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M it Molke oder doch lieber mit
Milch? Hartmut Sannecke
kann sich nicht entscheiden.

Mit dem fachmännischen Gesichtsaus-
druck eines Restaurantkritikers hält er
einen Probierbecher aus Plastik gegen
das Licht, nippt noch einmal an dem
gelblichen Molkegetränk. In dem Raum
mit den glänzenden Metallkesseln
herrscht gespannte Stille, die nur vom
regelmäßigen Klacken der Dampflei-
tung unterbrochen wird. „Schmeckt
gut“, sagt Sannecke schließlich zufrie-
den in die Runde und trinkt auch noch
den Rest aus dem Becher. Allgemeines
Aufatmen. Die Mixer des Molketrunks
sind sichtlich erleichtert.

Sannecke ist kein Restaurantkriti-
ker, er steht auch nicht in der Küche ei-
nes Drei-Sterne-Restaurants, sondern
in den Fabrikhallen von Cognis, ei-
nem Hersteller von Nahrungsergän-
zungsstoffen. Seit August vergange-
nen Jahres ist der 44 Jahre alte San-
necke dort als Marketingleiter im Ein-
satz. Das Besondere dabei: Sannecke
ist nur für begrenzte Zeit und auf frei-
beruflicher Basis dort. Interim-Ma-
nagement nennt sich das, was er
macht, eine in Deutschland noch nicht
sehr verbreitete Tätigkeit. Zeitarbeit
auf Führungsebene sozusagen.

„Ich bin kein Unternehmensberater“,
betont Sannecke. „Ich bin ein Problem-
löser.“ Sein Beruf ist es, Brände zu lö-
schen. Bei Cognis brannte es im vergan-
genen Jahr, weil die frisch berufene
Marketingleiterin schwanger wurde,
die Unternehmensleitung aber auf die
längst überfällige Neuordnung des Mar-
ketings nicht länger warten wollte. In
solchen Fällen ist es wenig ratsam, über
Personalberater nach Ersatz zu suchen
– zum einen, weil das in der Regel meh-
rere Monate dauert, zum anderen, weil
kaum eine Führungskraft für einen be-
fristeten Vertrag ihre Stelle kündigt. Sol-
che Lücken füllen Interim-Manager.

Auf dem weitläufigen Fabrikgelände
von Cognis im bayerischen Illertissen
bewegt sich Sannecke mit einer Selbst-
verständlichkeit, als würde er dort
schon seit Jahren arbeiten. Immer mit
einem Schutzhelm in der Hand, wie es
die Richtlinien zum Arbeitsschutz vor-
sehen. In der Kantine grüßt er hier,
plaudert dort. Er bewegt sich nicht nur
wie ein ganz normaler Mitarbeiter, er
redet auch so. „Wir haben auch noch
eine Fabrik in Spanien“, sagt er zum
Beispiel. „Wir“, das ist Cognis. „Die
Identifikation geht schnell“, sagt San-
necke. „Aber ich bleibe natürlich im-
mer ein Externer. Das ist auch gut so,
weil ich leichter Vorschläge machen
kann, ohne auf irgendjemand Rück-
sicht nehmen zu müssen.“ Er fühle sich
eher als Selbständiger, weniger als An-
gestellter.

„Beauty from inside“ heißt eines der
Marketingkonzepte, die Sannecke in
den vergangenen Monaten für Cognis
entwickelt hat. Das gelbe Molkegetränk
ist Teil davon. Es ist kein gewöhnliches
Molkegetränk. Sannecke hat die Ent-
wickler im Unternehmen gebeten, ei-
nem Produkt aus dem Supermarkt
Beta-Carotin hinzuzufügen, einen Stoff
aus der Natur, der bewirkt, dass die Ver-
braucher nach dem Trinken einen ge-
wissen Sonnenschutz haben. Diese Bei-
mischung will Sannecke in Kürze auf ei-
ner Fachmesse den Herstellern von
Molkeprodukten verkaufen – deshalb
muss das Getränk schmecken, deshalb
die Verkostung. Was er während seiner
Einsätze vermarktet, ist für Sannecke
nicht so wichtig. „Marketing ist immer

gleich“, sagt er, „egal, ob es um Beta-Ca-
rotin oder um Gummibärchen geht.“
Da ist er schmerzfrei.

Sannecke hat sich bewusst für den Be-
ruf des Interim-Managers entschieden.
„Das ist für mich keine Verlegenheitslö-
sung“, betont er. Die Entscheidung fällt
in den Jahren 2002/2003. Der Diplom-
kaufmann Sannecke arbeitet damals
festangestellt für die Werbeagentur Pu-
blicis und denkt sich eine Kampagne
zur Einführung des Euro aus. Als der
Euro schließlich da ist, kommen für
Sannecke die Fragen: „Was jetzt? Zum
ganz normalen Werberalltag überge-
hen? Das war ja schon ein historisches
Projekt.“ Er kommt zu dem Schluss,
dass er in Zukunft nur noch projektbe-
zogen arbeiten will, und kündigt.

In den folgenden Jahren unterstützt
er viele Marketingabteilungen. Er ar-
beitet für Western Union und Master-
card, entwickelt für die Fifa die Auf-
taktveranstaltung zur Fußball-Welt-
meisterschaft 2006. „Ich habe die Ent-
scheidung nie bereut“, sagt Sannecke
im Rückblick. „Ich mag es, meine Nase
in Bereiche zu stecken, von denen ich
vorher keine Ahnung hatte.“

Es stört ihn nicht, dass er nie richtig
dazugehört, dass es in seinem Büro kein
Namensschild gibt, aber dafür seltsame
Zeichnungen des Palazzo Pitti und Vor-
hänge, die aussehen, als hingen sie
schon seit fünfzig Jahren dort. Neben
dem Schreibtisch stehen sein Rollkoffer
und die Laptoptasche, Sannecke ist im-
mer auf dem Sprung. Er pendelt zwi-
schen seinem Büro in Frankfurt, dem

Cognis-Sitz im nordrhein-westfälischen
Monheim, der Fabrik im bayerischen Il-
lertissen, von Auslandsreisen ganz zu
schweigen. Immer mit dabei ist das Le-
sebuch für seine neun Jahre alte Toch-
ter, eine Geschichte je Abend lautet die
Abmachung, vorgelesen am Telefon,
gestern gab es „Der schwarze Mann
und der große Hund“ von Christine
Nöstlinger.

Den Cognis-Auftrag hat Sannecke
über einen Vermittler erhalten, eine
von mehreren Gesellschaften, in deren
Datenbanken er sein Profil hinterlegt
hat. Die Bekanntesten der Branche hei-
ßen etwa Boyden Interim, EIM und Si-

gnium. In der Regel erhält Sannecke sei-
ne Aufträge jedoch direkt von dem je-
weiligen Unternehmen: „Interim-Mana-
ger leben von Weiterempfehlungen.“
Das ist auch lukrativer. Wer über einen
Vermittler an einen Auftrag kommt,
muss bis zu 30 Prozent seines Tagessat-
zes an den Vermittler abführen. Wer di-
rekt engagiert wird, behält die Summe
komplett. 1000 Euro gelten als durch-
schnittlicher Tagessatz eines durch-
schnittlichen Interim-Managers, Ausrei-
ßer nach unten und oben sind aber je
nach Qualifikation üblich.

Am Nachmittag nach der Molkever-
kostung stellt Sannecke dem Werkslei-
ter die wichtigsten Punkte seiner Kon-
zepte vor und berichtet von dem Ge-
schmackerlebnis am Morgen. Gerhard
Lobmaier ist zufrieden. Sannecke
klappt den Laptop auf, auf der Lein-
wand leuchtet das blaue Cognis-Logo.
Anglizismen schwirren durch den
Raum – „Die Tactics sind defined“, „Ich
hab’ das Briefing für das Sampling-
Dingsda freigegeben“ –, Sannecke muss
selbst lachen über solche Sätze, manch-
mal treibt das Marketing-Deutsch seltsa-
me Blüten. Cognis-Mann Lobmaier hat
schon mehrfach mit Interim-Managern
gearbeitet. Er schätzt daran die Schnel-
ligkeit, mit der Stellen besetzt werden,
und auch die Möglichkeit, Impulse von
außen zu erhalten. „Das ist wichtig für
eine lernende Organisation.“

In seiner Präsentation hat Sannecke
auf der Liste „Next Steps“ als letzten
Punkt „Fade out Sannecke“ notiert. Im
August wird er seine Arbeit für Cognis
abgeschlossen haben, dann kommt sei-
ne Vorgängerin und Nachfolgerin aus
der Babypause zurück. Was für San-
necke danach kommt, weiß er noch
nicht, frühestens einen Monat vorher
zeichne sich das ab. Angst vor längeren
Leerläufen und damit verbundenen fi-
nanziellen Durststrecken hat Sannecke
nicht. „Irgendwie geht es immer wei-
ter“, ist seine Erfahrung. Er freut sich
auf das Neue, Unbekannte. „Wenn man
keine Hummeln im Hintern hat, sollte
man diesen Job nicht machen.“

W er als Ingenieur in der Produk-
tion eines Unternehmens tä-

tig ist, hat im vergangenen Jahr
durchschnittlich rund 53100 Euro
verdient, knapp ein Prozent mehr als
im Vorjahr. Dies ergab eine Auswer-
tung des auf Vergütungsthemen spe-
zialisierten Beratungsunternehmens
Personalmarkt. Das durchschnittli-
che Grundgehalt beträgt demnach
knapp 50900 Euro. Wer ein varia-
bles Gehalt bekommt, erhält im Mit-
tel erfolgsabhängige Anteile in Höhe
von 3400 Euro. Am besten verdienen
Produktionsingenieure in der Luft-
fahrtindustrie und in Elektrotechnik-
unternehmen. Während Produktions-
ingenieure mit bis zu drei Jahren Be-
rufspraxis nach Personalmarkt-Anga-
ben durchschnittlich 43200 Euro ver-
dienen, erhalten die Kollegen mit sie-
ben bis zehn Jahren rund 57800
Euro. Wer zehn oder mehr Jahre im
Geschäft ist, kann auf bis zu 59300
Euro kommen. awei.

Zeitarbeiter auf der Chefetage

Nach einer Analyse der Dachgesellschaft
Deutscher Interim Manager (DDIM) und
der Universität Eichstätt-Ingolstadt gab es
2006 rund 3300 Interim-Manager in
Deutschland, Tendenz steigend. Ihre Um-
sätze beliefen sich auf insgesamt 489 Mil-
lionen Euro. Bis zum Jahr 2010 sollen die-
se dem Verband zufolge auf bis zu 750
Millionen Euro steigen. Für die Studie wur-
den 470 Interim-Manager befragt. Im

Schnitt arbeiten diese sieben Monate für
einen Auftraggeber; das durchschnittliche
Tageshonorar beträgt knapp 1000 Euro.
Erfahrene Interim-Manager verlangen
zum Teil bis zu 6000 Euro. Als Mutterland
des Interim-Managements gelten die Nie-
derlande. In Deutschland nahmen die ers-
ten Interim-Manager mit dem Zusammen-
bruch der New Economy Anfang dieses
Jahrzehnts ihre Arbeit auf.

ADAC

Müller führt Geschäfte
Stefan Müller, 47 Jahre alt, hat den Vor-
sitz der ADAC-Geschäftsführung über-
nommen. In der neu geschaffenen Posi-
tion berichtet Müller an das ADAC-Prä-
sidium. In der Geschäftsführung des
Automobilclubs verantwortet er unter
anderem die Ressorts Controlling, Per-
sonal, Unternehmensentwicklung, in-
ternationale Zusammenarbeit und die
juristische Zentrale. Müller war seit
April 2006 bei Volkswagen für den Ver-
trieb der Marke VW in Deutschland ver-
antwortlich.

Kaufhof

Pütmann rückt auf
Ralf Pütmann, 43 Jahre alt und Vor-
stand für Einkauf, Marketing und Wer-
bung der Kaufhof Warenhaus AG, ist
vom Aufsichtsrat mit Wirkung zum 1.

April dieses Jahres zum stellvertreten-
den Vorsitzenden des Vorstands be-
stellt worden. Im Anschluss an sein be-
triebswirtschaftliches Studium be-
gann Ralf Pütmann 1990 in der damali-
gen Kaufhof Holding AG. Nach ver-
schiedenen leitenden Tätigkeiten wur-
de er im Jahr 2002 zum Mitglied des
Vorstands berufen.

Nürnberg Messe

Dambacher entwickelt
Nicola Dambacher, 40 Jahre alt, arbei-
tet im Personalressort
der Nürnberg Messe
Group. Sie verant-
wortet den neu ge-
schaffenen Bereich
Personalentwick-
lung. Vor ihrem Ein-
tritt in die
Nürnberg
Messe

Group war Dambacher nach langjähri-
ger Arbeit für die Dresdner Bank und
für Quelle rund fünf Jahre als selbstän-
dige Beraterin und Trainerin tätig. In
dieser Zeit betreute sie unter anderen
Kunden wie Commerzbank, Tetra Pak
und Audi.

Philips Consumer Lifestyle

Köhler wird Leiter
Henrik Köhler, 50 Jahre alt, wird zum
1. Mai die Leitung des Philips Unter-
nehmensbereichs Consumer Lifestyle
übernehmen. Er wird damit verant-
wortlich sein für das Geschäft mit
Haushalts- und Unterhaltungselektro-
nik-Produkten von Philips in Deutsch-
land, Österreich und der Schweiz. Köh-
ler, aktuell Vertriebsleiter von Philips
Consumer Lifestyle, folgt in seiner
neuen Funktion auf Ronald de Jong,
der künftig eine Aufgabe in der
Healthcare-Sparte von Philips über-
nimmt.

VERGÜTUNG

Wenn in einem Unter-
nehmen plötzlich eine
Führungsposition frei
wird, schlägt die Stunde
von Interim-Managern.
Die Retter auf Zeit
lösen die drängendsten
Probleme, dann ziehen
sie zum nächsten
Kunden weiter. Ein
Ortsbesuch.

Von Julia Löhr

Nur mit Standardisierung, Automatisierung und Offshoring behalten Unternehmen ihre IT im Griff. Entdecken Sie anhand 
eines Beispiels aus unserer Praxis, wie IT-Industrialisierung Unternehmen verändert. Analysieren Sie Auswirkungen und
Chancen und setzen Sie Ihr IT-Know-how ein, um das strategische Potenzial dieser Entwicklung sichtbar zu machen. Kurz:
Erleben Sie, wie viel Sie bei BCG mit Ihren Fähigkeiten bewegen können. Teilnehmen können herausragende Universitäts-
studierende (w/m, Bachelors ab . Semester, Diplomstudierende im Hauptstudium, Masterstudierende), Doktoranden
und Professionals (bis  Jahre Berufserfahrung) mit IT-Bezug. Lernen Sie die weltweit führende Strategieberatung
persönlich kennen und senden Sie Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen bis zum . April an: Kathrin Klein, The

Boston Consulting Group, Stadttor ,  Düsseldorf, E-Mail: it-workshop@bcg.com, www.bcg.de/it-workshop

Werden Sie Teil der industriellen Revolution. In der IT.

Denken ist Handeln. Bei BCG.

WORKSHOP
Der Strategie-Workshop für Studierende mit IT-Bezug.
Vom . bis . Mai  in Düsseldorf.

Künstlerin: Frauke Spengler, Castillo
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Lukratives Berufsfeld

Quelle: www.personalmarkt.de F.A.Z.-Grafik Niebel
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Top- und Flopverdienste 

in Tausend Euro

Vergütung von Produktionsingenieuren

E-Technik

Topbranchen

Luftfahrt

Autoindustrie

Metall

Flopbranchen

Druck, Papier und Verpackung

Lebensmittel, Nahrung, Genuss

Im Wellness-Trend: Hartmut Sannecke wirbt für Molkegetränke mit Sonnenschutz (linker Becher).  Fotos Andreas Müller

Kurzzeit-Arbeitsplatz


